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Links: Aus früheren Tagen. Ein Teil des Dorfe,
Lyss an der Strasse van Aarberg nach Büren
(alter Stich im Besitze H. Bangerter-Bosshardt)

- J^lll
zu gestalten. Ein grosser Knick teilt die
Geschichte unserer Ortschaft in zwei un-
gleiche Hälften: Die Jahrhundert alte
bäuerliche Siedlung wird überlagert von
der industriellen Entwicklung der letz-
ten 75 Jahre. So ausschliesslich Lyss frü-
her Bauerndorf war, so eindeutig ist es

heute Industrieort. Die Verkehrsanlage
hat diesen Wechsel veranlasst und be-
günstigt.

In die vorchristliche
keltische Zeit

dürfte in der Hauptsache nur der Kann
der Ortschaft zurückreichen. Nach Prof
J. U. Hubschmid stammt er von ein®
Wort, das etwa «lessa» geheissen haben
muss und «Stall» bedeutet. Von eineni
höfischen Mittelpunkt, einer Burg, sind
denn auch nirgends Spuren Vorhand®
Hingegen ist die

alemannische Siedlung
durch die Gräberfunde auf dem Kirch-
hubel mit reichen Beigaben aus dem 7.

Jahrhundert gut belegt. In einer grössern
zusammenhängenden Anlage von Gräbern,
die in Sandstein eingehauen waren, fand

man Waffen und Gebrauchsgegenstände,

£i|fî in niter Jfeit
wie Spatha (Langschwert), Skramasas:

(Kurzschwert), Gürtelschnalle, Eisenmes-

ser und Feuerzeug. Zieht man zum Ver-

gleich die reich verzierten Gürtelschnallen
herbei, wie sie aus den Gräbern an

der Sonnhalde stammen, so möchte

man auf burgundischen Einfluss schlies-

sen, der die alemannische Kultur durch«

setzte. Lyss lag an der Grenze der aleman-

nischen und burgundischen Siedlungsge-
biete. Später trafen sich hier die Bistümer

Lausanne und Konstanz. Mit der Christi-

anisierung von Westen her, der alten

Römerstrasse nach, wurde über den alten

Gräbern" auf dem Kirchhubel die älteste

Kirche in Lyss gebaut,
die Kirche oon Oberlgss.

Das Patronat der Maria und wohl auch

die Zugehörigkeit zum ältesten Kloster der

Schweiz, St-Mauriee im Wallis, sprechen

für ihr hohes Alter. Sie reicht, den Ma-

terialfunden nach zu schliessen, ins"9. Jahr-

hundert zurück, obschon sie urkunduffl

erstmals im Jahr 1009 erwähnt/wird
Dieses bescheidene Gotteshaus muss schon

früh nicht mehr genügt haben und wurde

dann zur Zeit der Reformation dem Zer

fall überlassen. Neben ihr tritt deshain

seit dem 13. Jahrhundert die
untere Kirche von Lj/ss

auf. Es ist unsere jetzige alte Kirche gl
war dem Apostel Johannes geweiht
kam nach mehrmaligem Besitzerwechs

im Jahr 1375 an das Kloster Frienisbere-

Heute dient sie noch zu Versammlung
der Einwohner- und Schulgemeinde, na

dem 1935 die Kirchgemeinde dieg «eu

Kirche bezogen hat. In nächster Nahe 1

Kirchen entstand dem Lyssbach nach

das bäuerliche u«d gewerbliche
Von den beiden Mühlen war die je ®

untere der Kirche von Niederlyssüff
mit dem Kloster Frienisberg hörig,

obere der Kirche von Oberlyss und ^der Grafschaft Aarberg. Als E"??
Staates Bern mussten sie sich w
Erweiterung der Betriebe und seh ^
für die Angliederung einer dritten
im Oberdorf den Anordnungen der ^
Regierung fügen. Von der erstmalig

Ein altes, behäbiges Bauernhaus bei der Kirche

Partie bei der alten Kirche

Die Geschichte seiner engern Heimat
entwerfen liegt durchaus im Zuge der
Zeit, jetzt wo Millionen Herumirrende in
der weiten Welt nichts sehnlicher wün-
sehen als ein schützendes Dach auf einem
friedlichen Haus im stillen Tal. Die Hei-
mat aber ist nie nur das Ergebnis des
Augenblicks — und wäre er noch so
schön — Heimat ist etwas Gewordenes,
ist die Frucht einer langen Entwicklung.
Es ist ein reizvolles Unternehmen, vergan-
gene Zeiten wieder in Erinnerung zu ru-
fen, wie es neuestens unser Nachbardorf
Schöpfen im Rahmen einer Dorfwoche
getan hat. Eine bäuerliche Kultur steht
plötzlich wieder in Lebensnähe, geschlos-
sen vor unsern Augen als wirksamer An-
knüpfungspunkt für die Gegenwart, da,
wo Bauernart vielleicht etwas eingeengt
aber nie zum Verschwinden gebracht
wurde.

Für Lyss böte es schon grössere Schwie-
rigkeiten, eine solch eindrückliche Schau

Uni«!! à krvlisrsn ffagsn. ein loll iisz
l-X-â an der Strasse von ^arbsrg nack Là(alter Stick im Sssit-s t-I. Vangsrtsr-öozzi,^

--WW
-lu gestsitsn. Ain grosser knick teilt à(Zssckickts unserer Qrtsckskt in ^vsi M.gisicks ksiktsn: Oie dskrkundsrt àdsusrlicke Lisdiung wird übsrisgert voi>
der industriellen Entwicklung à à.ten 75 dskrc, Lo sussekiissslick Oxsz àg-
der Osusrndork wsr, so eindeutig ist x.
ksute Industrisort, Ois Vsrkskrssnls»
kst diesen VVecksel vsrsnissst und Ko-
günstigt.

In <lis vorckristiicks
ksltiscke Osil

dürkte in clsr ksupìsscks nur der àW
der Qrtsckskt ^drückrsicksn, ksck
l. k, kubsckmid stammt er von sinM
Wort, dss etws «issss- gsksisssn àbW
muss un<Z «Stsii» bedeutet. Von siàbökiscksn Mittelpunkt, einer Ourg, sivl
denn suok nirgends Spuren voànà,
Hingegen ist die

alsrnanniscke Sisdlnng
durcir die Qrsbsrkunde suk déni kirek-
Kübel mit reicksn Oeigsbsn sus dem 7
.Iskrkundsrt gut belegt. In einer grösser»
sussmmenksngsndsn ánisgs von Qrsbern
die in Sandstein singsksuen wsren, ksnä

man îskksn und QsbrsucksgegsnstMck,

Kyß iu alter Zeit
wie Spstks (Osngsckwsrt), LkrsmsW
(kurzisckwert), Qürteiscknsiis, Lüsenmes-

ssr und Osuerssug, Oiskt msn sum Ver-

gisiek die rsiek versierten Lûrìslscknàli
ksrbsi, wie sis sus den Krädern si>

der Sonnkslds stsmmen, so möckte

msn suk burgundiscken Oinkluss scklies-

sen, der die siemsnniscks Kultur durck-
setzte, Ozrss isg sn der Krsn^e der siemsn-

niscksn und burgundiscken SiediunMM-
biete. Später trsken sick kier die lZistüm«
I.sussnne und konstsn?, Mit der Lkristi-
snisierung van V/sstsn ksr, der site»

Römsrstrssse nsck, wurde über den Wen

(Zrsdern' suk dem kirckkubel die Weste

kircbe in O^ss gebaut,
äs kircbe von L>bsriz/s«.

Oss Ostronst der Msris und woki WÄ

die Xugsbörigksit r.um ältesten Kloster ckr

Sck(vs!K, St-Msurics im V7sUis, spreckm

kür ikr kobss ^dter, Sie rsickt, den à
tsrisikundsn nscb z^u sckiisssen, ins^g. àkr-
kundsrt ?,urüek, obscbon sie urkundlich

erstmsis im dsbr 1999 crwskni, rvire

Oissss bssckeidsns Kottssksus muss à«
krük nickt mskr genügt ksbsn und «mwe

dsnn ?.ur Tteit der Rskormstion dem «n
ksii übsrissssn, ksben ikr tritt desksl»

seit dem 13, Iskrkundsrt die
untere kircbe von KUW ^

suk, Os ist unsers jetzige site í^iMe, ff
wsr âem Apostel Ze>veikt ^ .Z

ksm nsck mskrmsügem Ossit^srvecl!-
im Iskr 1375 sn dss Kloster ?riewsllM-
Heute dient sis nock -u Versammlung
âei- Lin^votmei-- und Lckulgemeinâe, ns

dem 1935 die kirckgemeinds à ng
klrcke bezogen kst. In näckster Ivane- Ä

kircken entstund dem Oz^ssbsck naco

das bàerlicbe und peroerbticbe IbgkD
Von den beiden Mübien war äs
untere der klrcke von kisdsrix^M K
mit dem Kloster krienisbsrg "0Nß,

obere der kircke von vber!?W ,js
der Srsksckskt á,srberg, àis ^
Lwàs Lei-rì mussten ^ie sien w
Orweitsrung der Ostriede und sen

kür die àgliedsrung einer ânuen
^

im Oderdork den Anordnungen asr^ ^
Regierung kügsn. Von der srstwâ

^ln altes, bskäbiges kaasrnkavs bei der Xircli«

9art!s bel der alten Xlrcbe

Ois Qssckickts seiner engern Keimst
entwerten liegt durcksus im ^ugs der
Tlsit, jst^t wo Millionen ksrumirrsnds in
der weiten Weit nickts seknlicksr wün-
scksn sis sin sckütssndss Osck suk einem
kriedlicksn ksus im stillen 1Ä. Ois ksi-
mst sksr ist nie nur dss Ergebnis des
Augenblicks — und wsrs er nock so
sckön — keimst ist stwss kswordenss,
ist die Vruckt einer isngen Ontwickiung,
Os ist sin reizvolles kntsrnskmen, vsrgsn-
gene leiten wieder in Erinnerung ?u ru-
ken, wie es nsusstsns unser ksckbsrdork
Scküpken im Rakmsn einer Oorkwocks
getsn kst, Oins bsusrlicks Kultur stskt
plötkick wieder in Osbensnske, gssckios-
sen vor unsern àgen sis wirkssmer à-
knüpkungspunkt kür die (Zsgsnwsrt, ds,
wo Osusrnsrt vislisickt stwss eingeengt
sbsr nie ?um Vsrsckwindsn gebrsckt
wurde,

Oür O^ss böte es sckon grössere Lckwis-
rigkeitsn, eins solck sindrücklicke Scksu



aus

Die neue Kirche Die alte Mühle am Lyssbach

Lysser dort ihr Getreide an. An ihnen vor- -
bei führten Wege zwischen Grünhängen
auf die Allmend gegen die Wälder zu.
Ueber die Allmende hinaus erstreckte sich
das Weidland für Pferde, Schweine und
Schafe in das Rickartsholz, in den Baggul-
wald und in den Kreuzwald hinein. Aus
der Nutzungsgenossenschaft, welche die
Bursame des Dorfes Jahrhunderte lang
zusammenhielt, entwickelten sich schliess-
lieh nach der Reformation die Burgerge-
meinde und nach der Revolution die heu-
tige Einwohnergemeinde.

Der Umschwung in der Landwirtschaft
während des 18. Jahrhunderts wandelte
weite Gebiete der Allmend und des Aare-
griens zu Kulturland um. Diese Entwick-
lung nahm ihren späten Abschluss in den
Rodungen während der vergangenen
Kriegszeit im Schachen.

Der Einfluss der
französischen Revolution

wirkte sich auch in Lyss in freiheitlichem
Sinne aus: Oeffnung des Burgerrechtes,
vermehrter Zuzug, Abschaffung des Flur-
zwang'es und Ablösung der Zehnten durch
Steuern (1813). Im übrigen aber ging die
Zeit des Franzoseneinmarsches Verhältnis-
mässig still vorüber. Ein Streifzug der
Franzosen von St. Nikiaus her in den er-
sten Märztagen 1798 geriet nicht über die
Aare hinüber. Requisitionen und eine
Strafexekution in der Gemeinde gingen
eher harmlos vorüber. Hingegen richteten
sich seit 1798 die Aufgebote zu den Ge-
meindeversammlungen nicht mehr nur an
die Burger; es hiess jetzt Burger und
Hintersässen.

Die Lysser Sehlde
wird 1633 zuerst erwähnt. Sie wurde ein-
klassig geführt, bis 1804 die Schule Har-
dern und 1810 die Schule auf dem Werdt-
hof errichtet wurden. Die Errichtung einer
Unterklasse in Lyss selber führte zum
Bau des alten Schulhauses 1832. Die Er-
Stellung des mittleren Schulhauses 1864
und des neuen 1896 bezeichnen die Etappen
im Ausbau der Schule zu den heutigen
12 Primär- und den 5 Sekundarklassen.
Auf Vorgang der Einwohnergemeinde wur-
den sodann 1891 die gewerbliche Fortbil-
dungsschule und 1917 die Kurse für kauf-
männische Lehrlinge errichtet. Gerade
auch in den Schulverhältnissen kommt

die jüngste Vergangenheit
unserer Ortschaft deutlich zum Ausdruck.
Mit der Eröffnung der Eisenbahn Bern-
Biel 1864 und der Lyss-Payerne-Palézieux-
Linie 1876 wurde Lyss aus seiner Jahr-
hunderte alten Vereinsamung herausge-
rissen. Die Korrektion der Gewässer des

wähnung der untern Mühle im Jahr 1246

bis zum Bau der dritten Mühle 1581 ist
ein weiter Weg, aber er zeigt die Schlüs-
selstellung dieses Gewerbes für Lyss deut-
lieh auf. Dem Lyssbach nach reihten sich
die Strohdachhäuser zu einem Zeilendorf.
Brände — namentlich um 1700 — und
Ueberschwemmungen, die grösste 1781,
setzten ihm zeitweilig hart zu. Von 1910 an,
kurz vor dem 1. Weltkrieg, wurde dann
die endgültige Korrektion des Baches in
die Wege geleitet. Damit hörte das Idyll
der buschbestandenen Ufer auf, aber das
Rauschen der Pappeln im Winde tönt wohl
den heutigen Anwohnern lieblicher ins
Ohr als das unheimliche Gurgeln des
Wassers früher.

An die sanften Abhänge südlich und
östlich des Lyssbaches lagerten sich

die drei Zeigen,
die Aarberger Zeig, die Obere Zeig auf
dem heutigen Oberfeld, und die Untere
Zeig auf dem Unterfeld gegen das Kreuz
hin. Im dreijährigen Wechsel bauten die

Seelandes zwischen den beiden Bahnbau-
ten schuf den günstigen Baugrund zur
Entwicklung des Dorfes und ermöglichte
die Ueberbrückung der Aare für Eisen-
bahn und Strasse. Diesen Tatsachen ist
der Aufschwung unseres Dorfes zu ver-
danken, wie er sich vor 70 Jahren in einer
Art Gründerzeit einstellte. Aus Kleinbe-
trieben wuchsen unsere heutigen Handels-
firmen und Industrien heran. Die Uhr-
steinfabrik allerdings erlebte eine kurze
Blüte. In ihren Räumen schaltet heute die
Armaturenfabrik, Herstellung von Hahnen,
Pumpen und Ausstattungsstücken. Die
Zementwarenfabrik Bangerter & Cie., die
Ziegelei Weibel und Sohn, die Biskuit-
fabrik J. Arnis Söhne folgten.

Das rasche Anwachsen des Gemein-
wesens soll nur noch in den letzten Er-
gebnissen der Volkszählungen kurz illu-
striert werden:

1860 1628 Einwohner
1870 2017 »

1880 2313 »

1888 2197 »

1900 2567 »

1910 3046 »

1920 3417 »

1930 3462 » /

1941 3523 »

E. Oppliger.
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I ' Kirche in Lyss. Das Schiff stammt

«m Jahre 1500, der Turm von 1891
aus

Oie neue Xircke Oie aite /Mille am b/ssdack

Oxsssr dort ikr Oetreiâe sn. A.n iknen vor- -
bei kükrtsn tVsge ?viscken Orünkängen
auk die /âlmenâ gegen die Viäläsr M.
lieber die filmende kinsus erstreckte sick
das Veiâlsnâ kür Rkerâe, Lckvsins und
Lcksks in das Ricksrtskoi?, in äsn Raggul-
valâ und in den Krsu?.vsiâ kinsin. às
der Kut?ungsgsnosssnsckskt, vslcks Äs
lZurssme des Oorkss âskrkunâsrts lang
?ussmmsnkielt, entvickelten sick scklisss-
lick nack der Rskormstion Äs Rurgerge-
msinâe unâ nack der Revolution die ksu-
tige vinvoknergemeinâe.

Oer llmsckvung in cier Oandvirtsckakt
vskrsnâ des 18. Iskrkunâerts vsnâslts
vsits Oebists der Tlllmsnâ und des àre-
griens ?u Kulturland um. visse vntvick-
lung nskm ikrsn späten àsckluss in den
Rodungen vskrsnâ âer vergangenen
Krisgs?eit irn Sckscksn.

ver vinkluss âer
/ransösiscksn Revolution

virkts sick suck in Oz-ss in kreikeitlickem
Sinne sus: Oekknung âss Rurgerrecktes,
vsrrnskrtsr ?iu?ug, àsckakkung âss Mur-
?.vsngss unâ Ablösung âer ?,skntsn âurck
Stsusrn (1813). Irn übrigen sdsr ging âis
2ieit âss vrsn?osensinmsrsckes verkâltnis-
massig still vorüber, vin Streik?ug âer
vrsn?osen von St. Kiklsus ber in âsn er-
stsn iVlsr?tsgsn 1798 geriet nickt über âis
àre kinübsr. Requisitionen unâ sine
Strakexskution in âer Oemeinâs gingen
sksr ksrrnlos vorüber. Hingegen ricbteten
sick seit 1798 âis àkgebots ?u âsn (le-
meinâsvsrssmmlungsn nickt mekr nur an
âie Burger; es kisss zetxì verger unâ
Hintersassen.

Ois vUSser Lcàle
virâ 1633 Zuerst ervsknt. Lis vurâs sin-
klsssig gskükrt, dis 1804 âis Lckuis Ilar-
âsrn unâ 1810 âie Lckuis auk âsrn VVsrât-
kok srriektst vurâsn. Ois vrricktung einer
Unterklasse in O^ss selber kükrts ?um
Bau âss alten Sckulkauses 1832. Ois Or-
Stellung âss mittleren Lckulksuses 1864
unâ âss neuen 1896 be?sicknen âis v tappen
im àsbau âer Lckuis ?u âsn kcutigen
12 Rrimar- unâ âsn 5 Lekunâarklassen.
àk Vorgang âer vinvoknsrgemsinâe vu r-
âsn soâann 1891 âie gevsrdlicks vortbil-
âungssckuls unâ 1917 âie Kurse kür ksuk-
msnniscke Oskrlings srriektst. Oersâe
suck in âsn Lckulverksltnisssn kommt

âie Mngste Verpanpenkeit
unserer Ortsckskt âsutlick ?um Ausdruck.
Mit âer vrökknung âer vlsenbakn Bern-
vie! 1864 unâ âsr Ozcss-Razcsrns-k'slàieux-
Oinis 1376 vurâs Ozcss sirs seiner .Iakr-
kunâsrts sltsn Vereinsamung ksrsusge-
rissen. Oie Korrektion âsr Osvssser âss

vàung âer untern Mükls im Iakr 1246

dis ?um Bau âsr dritten Mäkle 1581 ist
à weiter V/sg, aber er /.eigt âie Lcklüs-
zàliung dieses Oeverbes kür Ozcss âeut-
lick suk. vsm Ozcssback nack reikten sick
à Ltrokâsckkàuser ?u einem Xsiienâork.
Làâe — namentlick um 1700 — unâ
vàrsckvsmmungsn, die grösste 1781,
Màn ikm ?.sitveilig kart ?u. Von 1910 sn,
!mr? vor âsm 1. IVeltkrisg, vurâs dann
à endgültige Korrektion âes Osckss in
à Vegs geleitet. Osmit körte às lâzcll
à tzusckbsstnnâensn Oker suk, aber âus
Auseksn âer Osppsln im IVinâe tönt vokl
à ksutigsn àvoknsrn lisblieksr ins
vkr sis âss unksimlicke Ourgsln âss
Vsssers krüker.
à âis ssnktsn âbksngs sûâlick unâ

«llick âss Ozcssbâckss lsgertsn sick
âie drei ^eîpen,

à àsrbsrger 2tslg, âis Obere itslg suk
à ksutigsn Obsrkslâ, unâ die (Inters
Mg suk dem Ontsrtelâ gegen âss Krsu?
à Im âreiiskrigsn IVecksel bauten âis

Ssslsnâss sviscksn âsn bsiâsn Lsknbsu-
tsn sckuk âsn günstigen Baugrund ?.ur
vntvicklung âes Oorkss und srmögliekts
âis Ilsberbrückung âsr Ttars kür Visen-
bakn unâ Strasse. Oisssn Vatsacken ist
âsr àksckvung unseres Oorkss ?u ver-
âsnksn, vis sr sick vor 70 Iskrsn in einer
Tlrt Qrûnâsrxsit einstellte, às Klsinbs-
trieben v/uckssn unsere ksutigen Handels-
kirmsn unâ Industrien kersn. Oie Okr-
sìeinkabrik allerdings srlsbts sine kur^s
Blüte. In ikren Räumen scksltst beute âis
àmsturenksbrlk, Herstellung von Ksknsn,
Rumpsn unâ àsststtungsstûcksn. Ois
ikomentvarenkabrik IZangsrtsr s- Ois., âis
Ziegelei V/sibe! und Lokn, die Biskuit-
kabrik 3. ànis Lâkne kolgtsn.

Oss rsscke ^.nvsckssn âss Oemsin-
vessns soll nur nock in den letzten vr-
gebnissen der VolkWäklungsn Kur? illu-
strisrt verâen:

1360 1623 vinvoknsr
1870 2017 »

1880 2313 »

1888 2197 S

1900 2567 »

1910 3046 5

1920 3417 A

1930 3462 »

1941 3523 »
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° à Xircke in k/zz. Oas Zckikk stammt
lvkrs 1500. 6sr lurm von 1S?1
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